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Nochmals: Sterndeutung -

3000 Jahre Aberglauben
Der /I w/.s«/z Pro/evsor PFz/kers m Jer /) wgws/««w-
wer /äste Jz'e erwar/e/e« «gemwc/z/e« Pea/c/z'o«e«z>

aws. Dz'e Zez7wez.se ,se/zr azzs/w/zr/z'c/ze« «Lz'c/z/z'g,s7e/-

/w«ge«» w«J Aowwe«/are wzz&s/en wz'r Jew /I zz/or

zzzr A/e//zz«g«a7we ä7er/a.Me«,/z77//e« wir z/«.s Jer
Arz/zL ^ac/z/zc/z Joc/z keineswegs gewac/zse«. Line
ganze A«za7/ von Leser« äz/sser/e sz'c/z a7er azzek

se/zr /zasz'/zv:

• 7c/z kann 7/z«e« «z'c/z/ sage«, wz'e se/zr z'c/z wzc/z

ge/rezz/ /za7e ä7er Jz'ese« Ar/zke/. 7c/z wekre
wz'c/z sc/zo« /a«ge gege« Jz'e As/ro/agz'e, werJe
a7er o/z* «tzr awsge/ac/z?. (Lraz/ M. P. z'n P.j

• 7c/z 7z« ä7erzezzg/, dass Aze dam// vze/e« Leser«
eine« zz«sc/zä/z7are« Dz'ens/ erweise«. Jc/z weiss,

wovon ick sprecke, ka7e ick wzc/z dock azzck wz'i

As/ro/ogie abgegeben, bis zc/z ,sck/ze.s.s/zck e«7-

deck/e, dass es ei« 7rrg/azzbe is 7 Lg/. 5. Mose 75,

Ferse /0-/2> ///err IF 77. in T.j
• 7c/z gra/zz/z'ere zznd danke/z/r 7kre« Mz/7, dieses

keisse Lise« azz/zzzgrei/e«. /77errL A. z'« PF./

• Ls /reiz/ wzc/z az/sserorde«//ick, dass Aie Je«
7/nsz'n« Jer As/ro/ogie 7ra«JwarAe«. /J/err PF.

A. in p.;
• Aie kabe« Ja e/was ganz PFick/zge.s geZa«. Ao//7e

ez« ProZesZsZzzrw azz/" Aie zz/komwe«, so /asse«

Aie es nz/r s/zzrwe«. /Lraw 77. 77. i« Z.J

• Ls zsZnzc/zZzzzfassen, wieviel berg/azzbe« zznZer

Jer kezz/ige« Me«sc/z/zez7 - azzc/z zznZer sekr Ge-
bi/de/e« - zw //«Jen z'sZ. /Lraw A F. i« L j

• For einiger ZezZ schrieb zc/z einer ZezZwngsre-
dak/io« w«J er/zze/Z/o/ge«Je zlnZworZ; «PFege«
Jer 7/oroskope kabe« Aie «aZwr/z'c/z vo/ikowwe«
rec/zZ. PFzr sind Ja i« Jer AeJa7Zzo« Jer g/ezc/ze«

Mez'nwng - w«J sc/zäwe« w«s ez« wenig. d 7er
vze/e Leser wz/nscke« Je« 77ww7wg, w«J so wwss

wa« e7e« Je« Aow/zrowzss o//e«7ar wac7e«.z>

/77err L. L. in LJ
Dock nwn ge7e« wir Jew Lac7wan« Jas PForZ. 777.

Die Redaktion der «Zeitlupe» beauftragte mich,
die Stellungnahmen gege« meinen Beitrag, also

/wr die Astrologie, zu kommentieren. Ich möchte
betonen, dass ich den vielen interessanten Äus-

serungen nicht gerecht zu werden vermag, da ich

nur wenige Auszüge aus den oft sehr langen
Briefen bringen kann; die Briefschreiberinnen
und -Schreiber mögen dies entschuldigen.
Dr. W. W. aus H. zitiert zuerst aus meinem Arti-
kel: «Horoskope sind sehr vage und vieldeutig -
der Kunde liefert die Stichworte - sie sind Täu-
schung oder Selbsttäuschung» und fragt dann:
«Aekr geekr/er J/ezr /Vo/cssor - woker wisse« Aie
Jas?» Sehr einfach: Ich habe schon viele Horo-
skope gelesen und mir selber eines anfertigen
lassen.
Man macht immer wieder die Erfahrung, dass
sich Astrologen, die sich angegriffen fühlen, mit
der Anschuldigung wehren: «Lkr vers/eki c7c«
«ic/zZs davon/» Ich habe mit vielen Astrologen
diskutiert und musste immer wieder feststellen,
dass viele von ihnen recht wenig von ihrer eige-
nen Lehre, selten etwas von deren Geschichte
und schon gar nichts von Astronomie, der ei-
gentlichen Wissenschaft von den Sternen, ver-
stehen. So beginnt zum Beispiel auch der Brief
von Dr. W. W., aus dem ich eben zitierte, mit der
Feststellung: <r7c7 schicke vorazzs; 7c/z 7z« kein
/zwdier/er Aie««er Jer AyZro/ogze».

Herr H. E. aus L. apostrophiert zuerst meine
«pharisäerhafte Überheblichkeit» und sagt
dann: «Lr /P. PFi/kerj bes/d/ig/, dass die PFL.se«-

scka/7 Jz'e 7ez'Je« ATrö/ie - Ac/zwer/cra/z* w«J e/ek-
ZzYzwagne/z'.sc7e A/'o/Z - anerkenne, Jz'e aw/ Jz'e

LrJe a/s Ganzes, «z'e a7er az/Lz'«ze/me«.?c/ze« wz'r-

ken. Mir LZ ez'«/Jc/z 5c7/ez'er7a//, wz'e ez« er«5Z7zz/"-

/er PFz.s'.se«,sc7a//er Jze.se Arä//e 7ez Jew Joc7 vz'e/

.se«.sz7/ere« Lwze/we«^c7e« ver«ez«Z.»
Es schmeichelt mir natürlich, als ernsthafter
Wissenschafter bezeichnet zu werden, nachdem
ich kurz vorher den «Pharisäer» schlucken
musste. Ich muss aber sagen, dass Herr H. E. die
Physik missversteht. Schwerkraft ist eine Wech-
selwirkung zwischen Massen, Elektromagnetis-
mus eine solche zwischen bewegten Ladungen.
Natürlich wirkt zum Beispiel die Sonne dank
ihrer Masse auf die Masse eines Menschen, doch
ist diese Wirkung so unglaublich schwach, dass
auch die allerbesten Messinstrumente nichts da-

von entdecken können. Mit der «Sensibilität»

56



des Menschen, einer seelischen Eigenschaft, hat
das nichts zu tun.
Ich zitiere noch einen Satz aus demselben Brief
von Herrn H. E. : «Dass z/ie Gestirne z/en C/zarak-

ter r/es Mensc/zen prägen, ist wissense/zrz/t/ic/z öe-

/egt zznz/ ist sic/zer awc/z P. JFz'/ker bekannt.» Tut
mir leid, das ist mir nicht bekannt, und ich bin
auch sehr, sehr sicher, dass der Verfasser diese
wissenschaftlichen Belege nicht beschaffen
kann. Das mag wieder pharisäerhafte Überheb-
lichkeit sein, aber es wäre nicht das erstemal in
meiner Karriere als astrologischer Drachentöter,
dass ein Astrologiegläubiger den Beweis für sei-

ne Behauptungen schuldig bliebe. Doch lasse ich
mich gerne überraschen.

Aus dem sehr langen Schreiben von Herrn M. G.
in D. möchte ich einen Abschnitt zitieren, der
mir sehr bezeichnend scheint für die Sprache, die
von Anhängern der Astrologie oder anderer
Pseudolehren geführt wird:
ZzJFir wissen /zezzte, z/ass nzc/zt nur z/z'e Sonne, so«-
z/ern azzc/z die P/aneten mzt i/zren Pra/za/zten

Ptra/z/en azzssenz/en zznz/ gewö'/zn/zc/z, azzc/z unsere
Frz/e, von Ftra/z/zzngsgwrte/n oz/er Magnet/e/z/ern
umgehen sind. Der Kosmos ist von Stra/z/zzngen
und Fnergie/è/z/ern/i'rm/ic/z z/zzrc/z woben, die, ge-
Spiesen aus der Gr/cra/t der Sc/zôp/zzng, in vze/a/ii-
gen Pormen und /ntensitätsstz/en au/die Piosp/zä-

re einwirken.»
Das selbstbewusste «Wir wissen» darf nicht dar-
über hinwegtäuschen, dass die anschliessenden

Behauptungen höchstens Vermutungen ohne

jede Gewähr darstellen. Der Mond zum Beispiel
hat ein Magnetfeld, aber ob er Strahlen aussen-
det und von welcher Art, darüber ist nichts be-

kannt, und es ist auch wenig wahrscheinlich; von
den andern Planeten und ihren Trabanten weiss

man noch viel weniger. Dann aber kommt der
kritische Satz von den Energiefeldern des Kos-

mos, die auf die Biosphäre einwirken. Welche

Energiefelder, woher sie stammen, wie stark sie

sind, und vor allem wie sie wirken - darüber in-
formiert uns Herr M. G. leider nicht, und wie
oben muss ich sehr bezweifeln, dass er über sol-
che Informationen verfügt.

Frau M. K. aus W. sucht in der Bibel Beweise für
die Richtigkeit der Astrologie und sagt unter an-
derem:
«7m tVewen Testament wz'rz/ z/er Messias z/urc/z z/ie

JFeisen aus z/em Morgen/anz/e azzgekürzz/et, z/ze

seinen .S'ter« gese/zen batten, m z/em sie eine Krzz/t,
eine 7Fese?z/zz/z7gkezf erkannten, z/ze me/zr wert ist,

a/s was z/er Astronom mit einem Perzzro/zr siebt —

z/er Ftern a/s K/ezz/ von etwas, z/as nz'c/zt p/zpszsc/z

wa/zrne/zm/zar ist.»

Hat Frau M. K. dieselbe Bibel wie ich? Im Mat-
thäus-Evangelium wird die Geschichte von den
Weisen aus dem Morgenlande erzählt, in keinem
der drei andern Evangelien kommt sie vor. Die
Geschichte hat so offensichtlich legendenhaften
Charakter, dass nur ganz buchstabengläubige
Bibelleser sie für Wirklichkeit halten können.
Von der Kraft und Wesenhaftigkeit des Sterns,
vom Kleid, das physisch nicht wahrnehmbar ist

- davon finde ich kein Wort. Dass das Märchen
von den Weisen Bezug nahm auf babylonische
Astrologen, ist anzunehmen; hieraus aber reli-
giöse Beweise für die Sterndeutung zu suchen,
scheint mir verfehlt. Es ist ja bekannt, dass spä-
tere christliche Tradition aus den Weisen drei
Könige machten, die dem Neugeborenen hui-
digten. Die Astrologie verträgt sich eben
schlecht mit der christlichen Religion.

Herr J. K. aus W. gratuliert der Redaktion der
«Zeitlupe» dafür, dass sie wieder ein heisses Ei-
sen aufgegriffen habe. In seinem Brief greift er
ebenfalls eines auf, wenn er schreibt:
zzDer Gc/zwezzor Psycbo/oge C. G. Twng so// ezzzma/

gesagt baben: «Die moz/erzze^lstro/ogze zzâ/zert sz'c/z

me/zr uzzz/ me/zr z/er Pspc/zo/ogz'e u«z/ k/op/zf kerez'ts

verzze/zm/z'c/z azz z/ze Pore z/er Gzzz'vez'sztätezz>».

An meine Alma Mater hat sie noch nicht ge-
klopft und ich möchte zudem hervorheben, dass

meines Wissens C. G. Jung sehr anfällig war ge-

gen abergläubische Vorstellungen, besonders

wenn sie seinen philosophischen Grundsätzen
entgegenkamen. Er stand - und das kann ich be-

legen - vielen heute längst als Schwindel erkann-
ten parapsychologischen Mätzchen sehr unkri-
tisch gegenüber. Sein Verhältnis zur Astrologie
war unklar und er ist ein denkbar schlechter
Zeuge für deren Richtigkeit.

Frau L.-M. S. in C., deren Hobby Astrologie ist,
schildert ihren Zugang zu ihr wie folgt:
zzMem /zztere^e/zzr^l^tro/ogze crwac/zte am 6. üzz-

g«V 79J6, a/s z'c/z zzoc/z zzz Pizz/apest /eZüe zzzzz/ ez'zzozz

Vortrag z/es kez'ä/zmte« z/ezztsc/ze« Mat/zematz'kers

Jzzg. F. Pez/erer körte. O/zzze g/mse Gmsc/zwez/e
erk/ärte er/o/gezzz/es: z/Vac/z präzisen Perec/zmzn-

gen z/er Sternkonste/Zatzonen wirz/ Dezztse/z/anz/ im
März /PiS Österreic/z annektieren zznz/ später
azzc/z anz/ere GeZziete.»>

Frau S. fährt dann, nach der Schilderung weite-
rer Prophezeiungen, fort:
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«Dieser Fortrag wnzv/e von e/er ganze« JFe/tpresse
verö^ent/zc/zt. /c/z se/Psi hesz'tze /zeate noc/z ezne

Kopz'e ez'ner sc/zwez/z'sc/zen Zeztnng von dama/s».
Frau S. hatte die Freundlichkeit, eine Kopie die-
ser schwedischen Zeitung beizulegen. Leider,
leider ist diese Zeitung am 26. August 1939 her-
ausgekommen, also lange nach der Besetzung
Österreichs durch die Nazis, und die Prophezei-
ung Lederers wird nur aus einer ungarischen
Zeitung vom August 1936 zitiert. Was Flerr Le-
derer damals wirklich sagte, erfährt man also nur
aus dritter Hand.
Ich möchte Frau S. gewiss nicht nahetreten, aber
kann sie 1986 wirklich wortgetreu wiedergeben,
was sie 1936 als junge Frau in Budapest gehört
hatte? Hat sie das nicht nachträghch rekonstru-
iert, als ihr Heimatland von den fremden Trup-
pen besetzt war und sie vage und vieldeutige
Aussagen Lederers in ihrer Erinnerung ver-
schob, um sie mit den Tatsachen in Einklang zu
bringen? Das ist die übliche Art, wie sich Leute
selber täuschen, doch sei sogleich betont, dass

Selbsttäuschung eine Bürchaus menschliche Ei-
genschaft ist, die auch dem ehrlichsten Men-
sehen «passieren» kann.

Zum Schluss noch der Brief von Dr. W. B. in Z.,
der 40 Jahre lang als Rheumatologe eine segens-
reiche Tätigkeit entfaltete, was ich hier mit der
grössten Hochachtung erwähnen möchte. Sein
Brief ist merkwürdig. Über die Beziehung von
Mensch und Sternen weiss Dr. B. nichts und
schweigt sich bewusst darüber aus. Und dann
sagt er:

«Da« r/er Ptra/z/ r/er P/anete« r/en «ewge/zorenen
Men.sc/ze«prägt wze t/as JFezTzwasser o/en 7~aw/7/«g,

Et Dnsz«n.»

Trotzdem möchte er eine Lanze für die Astrolo-
gie brechen. Welche? Nun, er hält die astrologi-
sehe Typologie (Planeten und Tierkreis) für die
beste, die je erdacht wurde, und er glaubt zudem,
dass Horoskope vergleichende Schicksalsanaly-
sen erlauben.

Dem muss ich entgegenhalten, dass Typologie
und Schicksalsanalysen etwas von der Astrologie
völlig Unabhängiges sind und letztlich auf Er-
fahrung und psychologischer Forschung beru-
hen. Erst abergläubische Vorstellungen bringen
sie mit Gestirnen in Verbindung - und gerade
diese Verbindung lehnt Dr. B. kategorisch ab.
Ich wusste deshalb nicht, ob sein Brief nicht eher
meinen Beitrag unterstützte als kritisierte. Nun,
wenn sich Dr. B. einmal die Mühe nimmt, die
Geschichte der Tierkreisbilder und der Plane-
tennamen zu studieren, so wird er merken, wel-
chem Irrtum er in guten Treuen unterlegen ist:
Es waren nicht die Sternbilder, die eine Typolo-
gie hervorriefen, sondern es waren umgekehrt
die wertvollen Erkenntnisse über menschliche
Charaktere, die im Altertum von abergläubi-
sehen «Weisen» auf die Gestirne projiziert wur-
den.

Dr. Peter IFz/Per,

Pro/essor /nr Mat/zematzP
an e/er f/n/vers/tät Pern

Natürlich wirksam
sind unsere Kräurer-Arzneien, die wir Ihnen in Ihrem
Beisein in unserer HCIDAK-Drogerie frisch zubereiten

Es gibr in der Schweiz 300 HCIDAK-Drogerien
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